
Das Göppinger Mechatronik-Netz-
werk, das innerhalb der EU-weit
prämierten Region Stuttgart zu
den aktivsten gehört, zeichnet sich
durch seine hohe Vitalität aus. Fol-
gende Elemente machen den Er-
folg aus.

Die jährliche Mitgliederver-
sammlung besuchen knapp 50 Pro-
zent der Vereinsmitglieder. Üblich
sind bei vergleichbaren Organisa-
tionen zehn bis 25 Prozent Reich-
weite, bedingt durch den Termin-
druck der Betroffenen und die
räumliche Entfernung von bis zu
100 Kilometern.

Der jährliche Fachtag erreicht

70 Prozent der Mitgliedsbetriebe,
die den Branchentreff vom Ent-
wicklungsleiter aufwärts bis zum
Geschäftsführer als wichtige Infor-
mationsquelle besuchen. Gut 40
Prozent der Besucher sind externe,
weshalb der Fachtag auch ein wich-
tiges Instrument der Öffentlich-
keitsarbeit und der Mitgliederwer-
bung ist.

Viermal jährlich finden Work-
shops zu spezifischen Themen wie
Medizintechnik oder BUS-Syste-
men statt, die je nach Relevanz
und Rahmen 30 bis 120 Teilneh-
mer haben. Hier kommen meist
Topp-Referenten von Branchen-
führern zu Wort, die wiederum als
Multiplikatoren des Netzwerks fun-
gieren.

Zehnmal jährlich tritt der Verein
als Mitveranstalter in Erschei-
nung. Das reicht vom Messestand
etwa auf der „Automatica“ in Mün-
chen über die Moderation bei Fach-
kongressen bis zu Publikationen in
Fachmedien.

Mindestens sechsmal jährlich
referieren Netzwerk-Vertreter bei
Standortpräsentationen im Aus-
land oder Seminaren zur „digita-
len Produktion“ oder „intelligen-
ten Produkten“.

Etwa alle drei Wochen erhalten
die Mitglieder einen zwei bis zehn
Seiten umfassenden Newsletter
per Mail, der über Termine, Förder-
mittel, Erfolge oder neue Projekte
und Mitglieder berichtet.

Die Fachhochschule Göppingen spielt im Bereich Mechatronik eine dominierende
Rolle. Unser Bild zeigt Studenten bei Forschungsarbeiten.

In der föderalistisch organi-
sierten Bundesrepublik en-
den Netzwerke oft an Kreis-
und Landesgrenze. Ein gutes
Beispiel ist die Mechatronik.
Allein zu dieser Thematik
sind bundesweit in den ver-
gangenen zehn Jahren knapp
20 „Hochburgen“ entstan-
den.

Mit zu den ältesten und effizien-
testen gehört das Kompetenznetz-
werk Mechatronik Göppingen e.V.,
das 2001 aus einem regionalen Clus-
ter-Profiling hervorging, das der
1994 gegründete Verband Region
Stuttgart (VRS) angestoßen hatte.
Der VRS, den seither fünf Land-
kreise und die Landeshauptstadt
Stuttgart gemeinsam bilden, be-
treibt die Wirtschaftsförder GmbH
WRS, die hälftig über eine Umlage
der 179 Kommunen und Drittmittel
finanziert wird.

Diese WRS, bei der Dr. Martin Za-
germann mit 25 Kollegen arbeitet,
trug seit 1996 die Idee der Clusterbil-
dung nach US-Vorbild in die Breite,
um lokale Stärken sichtbar zu ma-
chen. Zusammen mit der Kreisstadt
Göppingen, deren 57000 Einwoh-
ner im Umfeld von Daimler-Chrys-
ler, Porsche, HP und IBM vom Ma-
schinenbau geprägt sind, und der

örtlichen Fachhochschule für Me-
chatronik gründeten 25 Firmen den
Mechatronik-Verein, dem WRS und
Stadt eine dreijährige Anschubfi-
nanzierung gewährten.

Aktuell hat der Verein, dessen
250000-Euro-Budget sich wie-
derum hälftig aus Beiträgen und
Drittmitteln finanziert, 72 Mitglie-

der, die mit zusammen 25000 Mitar-
beitern fünf Milliarden Umsatz er-
zielen.

Bei Volker Schiek und seinem As-
sistenten Martin Obermüller laufen
die Fäden zusammen. „Netzwerke
brauchen klare Spielregeln in Sa-
chen Aufnahmebedingungen, Un-
kostenbeteiligung, Ziele und Strate-

gie,“ sagt der Geschäftsführer, der
zuvor Entwicklungschef eines Uhin-
ger Mittelständlers war.

Der Ingenieur ist ein kommunika-
tionsstarker Strippenzieher, der
sich nicht in Detailwissen verzet-
telt, sondern in der Breite Zusam-
menhänge erfasst und Chancen er-
kennt. Schieks Profil entspricht Er-
kenntnissen der US-Greenbook-Stu-
die, die seit 1990 über einen Zeit-
raum von elf Jahren 250 Cluster aus-
gewertet hatte. Demnach sind 90
Prozent aller Netzwerke auf die Per-
son des Managers zugeschnitten
und in 40 Prozent aller Kooperatio-
nen hängt deren Erfolg sogar aus-
schließlich von ihm ab.

In den USA werden übrigens 50
Prozent aller Netzwerke von Leuten
wie Schiek, die aus der Industrie
kommen, geführt. Je 25 Prozent wa-
ren zuvor Verwalter oder Unterneh-
mensberater. Drei Viertel betreiben
themenspezifische Arbeitsgruppen
und fast ähnlich viele kooperieren
mit anderen Netzwerken.

INFO
Mechatronik ist ein 1983 in Japan erst-
mals benutztes Kunstwort, das die
Verschmelzung der Fachbereiche Me-
chanik, Elektronik und Software/In-
formatik ausdrückt. Die Schlüsseldis-
ziplin umfasst von der programmier-
baren Kaffeemaschine bis zur Raum-
fahrt alle Bereiche.

Beim Bundesforschungsmi-
nisterium sind aus 30 Regio-
nen die 130 besten Netz-
werke aus 18 Themenfeldern
gelistet. Ganz vorne mit da-
bei: Das Göppinger Kompe-
tenznetzwerk für Mechatro-
nik, ein Verein mit zwei
Hauptamtliche“.

Das „Who is who" der 130 besten
deutschen Kompetenznetzwerke
umfasst 1600 Forschungseinrich-
tungen und 6000 Unternehmen. Al-
lein die Region Stuttgart mit 2,7 Mil-
lionen Einwohnern managt von der
Brennstoffzelle über Mechatronik
bis zur virtuellen Realität 14 Kompe-
tenznetzwerke. 2004 wurden ihre In-

novationsaktivitäten mit dem „Euro-
pean Award of Excellence“ der EU-
Kommission gewürdigt.

Bionik, Bio-, Nanotechnologie,
Medizin-, Umwelttechnik oder Ma-
terialforschung – kaum ein Themen-
feld, das Wachstum und Wohlstand
verheißt, bleibt in Deutschland un-
besetzt, um sich im Wettbewerb um
die besten Köpfe zu positionieren.
Abhängig von Definition und Wir-
kungsgrad von Netzwerken, Clus-
tern und Plattformen gehen Exper-
ten von bundesweit 1000 bis 2000
Kooperationen aus.

Auch wenn bereits erste Studien
und Diplomarbeiten zum Thema
vorliegen, verlässliche Zahlen gibt
es nirgendwo. Nur soviel scheint im
internationalen Maßstab sicher: In
keinem Land der Erde wird – bezo-

gen auf die Einwohnerzahl – soviel
systematisiert geforscht und koope-
riert wie in Deutschland. Das heißt
aber auch: Sämtliche Themen sind
überbesetzt und oft zu kleinräumig
angelegt.

„Viele Netzwerke sind bei ge-
nauem Hinsehen Marketinginstru-
mente kreativer Wirtschaftsförderer
oder verlängerter Arm einzelner
Hochschulen,“ ist etwa im Bundes-
forschungsministerium zu hören.
Und Dr. Martin Zagermann, Netz-
werkstratege der prämierten Re-
gion Stuttgart, sieht im internationa-
len Vergleich mit Regionen wie Bar-
celona, Helsinki, Stockholm oder
Linz die dortigen Cluster-Manager
mit deutlich höheren Ressourcen
an Personal und Budget ausgestat-
tet als in Deutschland. Zum Ver-

gleich: Die Region Stuttgart erhält
acht Millionen Euro öffentlicher
Wirtschaftsförderung pro Jahr, die
Region Linz 100 Millionen – bei
halb so vielen Einwohnern. Und in
Helsinki finanzieren Konzerne wie
Nokia kräftig mit.

Eines zeichnet aber alle guten
Netzwerke aus: Sie werden zu 70
Prozent von innovativen Anwender-
firmen getragen, aber über ihre poli-
tische Verankerung in Behörden,
Gremien und staatlichen Hochschu-
len entwickeln sie in der Breite Effi-
zienz. Diesen Eindruck bestätigen
Beobachtungen im Ausland, wo die
hoch subventionierten Cluster poli-
tisch meist straffer gesteuert wer-
den, oft in Verbindung mit Existenz-
gründerzentren und Forschungsauf-
trägen.

Das Göppinger Kompetenzzentrum Mechatronik zählt zu den ältesten und effektivsten in der Republik. Mit-
arbeiter verschiedener Unternehmen aus der Region stecken in gemeinsamen Projekten die Köpfe zusam-

men, um sich im Wettbewerb zu positionieren. Leonhard Fromm zeigt die Arbeitsweise des Netzwerkes auf.

In der Mechatronik verschmelzen die Fachbereiche Mechanik, Elektronik und Software-Informatik. Firmen – überwiegend aus dem Landkreis Göppingen und dem
Nachbarkreis Esslingen – haben sich in einem Kompetenznetzwerk Mechatronik zusammengeschlossen.

Aktuell kooperiert fast die
Hälfte aller 72 Göppinger
Netzwerk-Mitglieder in Pro-
jekten, die je nach Komplexi-
tät drei Monate bis drei Jahre
dauern. Ein Projekt hat je-
weils drei bis acht Partner,
die mit je ein bis drei Mitar-
beiter eingebunden sind.

Die Themen der Projekte reichen
von weiterentwickelten Stecksyste-
men für die Automobilindustrie
über die Vernetzung und Vermark-
tung von Medizintechnikpartnern
oder die Visualisierung von Automa-
tion bis hin zu einem EU-Förderpro-
jekt, das Mittelständler und Wissen-
schaft zusammenbringt sowie einer
Software die den direkten Aus-
tausch von SAP-Büro-Welt mit der
CAD-Produktionswelt ermöglicht.
Hinzu kommen jährlich mehrere Di-
plomarbeiten, die zwischen ange-
henden Ingenieuren und erkennt-
nisorientierten Betrieben vermittelt
werden.

In Euro lässt sich der Erfolg sol-
cher Netzwerke nur sehr vage mes-
sen, weil selten klar ist, wann und
wo die zündende Idee kam. Die Er-
fahrung etlicher Netzwerke legt
aber nahe, dass Prozesse um den
Faktor zehn beschleunigt werden.
Jens Mohrmann, Geschäftsführer
des Virtual Dimension Center in
Fellbach: „In der Regel finden wir
bundesweit binnen Tagen den Part-
ner, den eine Firma ohne uns oft

monatelang vergeblich sucht.“
Mehr noch: Oft kommt nur der Clus-
ter-Manager an den relevanten Ex-
perten heran, weil man sich persön-
lich kennt. Mechatronik-Mann Vol-
ker Schiek gibt zudem zu bedenken,
dass es nicht nur darum gehe, einen
generell kompetenten Partner zu
finden, sondern den spezifisch bes-
ten zum richtigen Zeitpunkt.

Gute Netzwerke liefern ihren Part-
nern darüber hinaus weiteren Mehr-
wert: Das umfasst Analysen zu Wett-
bewerbssituation und Weiterbil-
dungsbedarf, Patentrecherche und
Technologietransfer. Gelegentlich
auch Prognosen zur globalen Markt-
entwicklung mit regionalen Unter-
schieden, die etwa in kontinental
verschiedenen Körpermaßen oder
Sicherheitsstandards ihre absatzre-
levanten Ursachen haben. Auch
hier befruchtet sich in Netzwerken
der Mix aus Global Playern wie
Festo oder Schuler und kleineren
Zulieferern.

Die Greenbook-Studie belegt,
dass innerhalb solcher Cluster-Re-
gionen gut 30 Prozent der Erwerbs-
tätigen im Umfeld der Netzwerkthe-
matik arbeiten. Deren Löhne liegen
ein Drittel über dem regionalen Ni-
veau, deren Wertschöpfung sogar
44 Prozent. Und: Je 10000 Jobs brin-
gen die Cluster-Beschäftigten 21,7
Patente pro Jahr hervor, während
der Querschnitt bei 1,3 liegt.

INFO
www.kompetenznetzwerk.de
www.mechatronik-ev.de

WIRTSCHAFT / Göppinger Initiative mischt bundesweit ganz vorne mit

Kompetenz bringt’s auf den Punkt
1000 Netzwerke beschleunigen den Transfer zwischen Industrie und Froschung

Mitstreiter für die Mechatronik: Hein-
rich Frontzek von Festo (l.) und Fach-
hochschul-Rektor Jürgen van der List. „Netzwerke brauchen klare Spielregeln“, sagt Volker Schiek, Geschäftsführer des

Kompetenznetzwerkes Mechatronik in Göppingen.

KOMPETENZNETZWERK MECHATRONIK

NETZWERK / Verein verfügt über ein 250 000-Euro-Budget

Schiek besetzt das Thema in den Köpfen

KOOPERATION / Global Player und Zulieferer

Drei bis acht Partner
in einem Projekt

So arbeitet das Netzwerk Mechatronik

Platz für kluge Köpfe


